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Ueber die Erzählt,ngöart der Evangelisten.

Äie Erzählung der Evangelisten verbindet die mög.
tichste Rürze mit der größten Bestimmtheit und mit
der schönsten Einfalt.

So kurz , wie möglich , erzählen , ohne Abbruch
des Wesentlichen , ja so , daß das Wesentliche eben
dadurch hervorgezogen und aus Licht gebracht wird,
ist allemal eine gute Eigenschaft an einem Verfasser.
Aber einem Geschichtschreiber , der wirklich nichts als
ein Zeuge dessen , was er sah und hörte , oder von
Augenzeugen vernahm , seyn darf ; der alle Kunst
der nackten Wahrheit aufopfern soll ; einem solchen
ist sie schlechterdings unentbehrlich . Die Kürze oder
Ausführlichkeit , mit deren eine Gescvichte erzählt
werden soll , wird theils durch die Sache selbst , die
man zu erzählen hat , theils durch die Absicht des
Erzählenden bestimmt . Betrachtet man die Sachen,
welche die Evangelisten zu erzählen sich vorgenommen,
so sind die meisten Handlungen Jesu von solcher Art,
daß einige wenige wesentliche Umstände sie genugsam
charakterisieren ; sie lassen sich, ohne den geringsten
Abbruch der Wahrheit , sehr kurz erzählen . Weiß
man einmal die Veranlassung , die ihn zu dieser oder
jener Handlung bewogen ; weiß man noch , was er
dabey gethan oder geredet hat ; weiß man endlich, was
für eine Wirkung erfolgt ist , so weiß man all«s . Nun
müssen die Leser , ohne mein Erinnern , oft bemerkt ha¬
ben,daß die Anläße , bey welchen Jesus seine meisten Tha¬
ten verrichtet , eben gar nicht so sehr verwickelt, sondern
ganz begreiflich und simpel waren . Ihm begegnet ein
Kranker , und spricht ihn um Hülfe an . Er kommt
da oder dorthin , und trifft solche und solche Leute an.
Er ist in der Synagoge , — im Tempel ; — ihm
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wird eine verfängliche Frage vorgelegt , u . s. w . Sol¬

che Gelegenheiten bedürfen keiner Entwickelung , wie

etwa Thaten , deren Veranlassung erst auö einer gan¬

zen Reihe vorhergehender Begebenheiten muß herge¬

leitet werden . Eben so ist es mit dem , was Jesus

dabey gethan hat ; es ist meist ein blosser Ausdruck
seines Willens , daß etwas geschehen soll , ein blosses

Anrühren , etwas , dazu wenig Augenblicke erfodcrt

wurden . Auch die Wirkung folgt meist so unmit¬

telbar auf das , was er redt und thut , und ist so ge¬

schwind vorüber , daß sich nicht viel dabey unterschei¬

den läßt . Dieser innern Beschaffenheit der Handlun,

gen Jesu ist der Evangelisten Manier zu erzählen sehr

angemessen . So kurz , so leicht zu übersehen , so ein.

geschränkt die Handlung selbst ist , so auch die Erzäh¬

lung . Diese bringt durch ihre treffende Kürze die

Handlung in einen so leicht zu übersehenden Gesichts-
krais , daß auch der ungeübteste Leser sie sogleich ganz

ins Auge fassen , und alles dabey denken und cmpfin.

den kann , was er beym Anblick der Sache selbst wür,

de gedacht und empfunden haben . Und eben dies

foderte auch die Absicht , in welcher diese Verfasser

schreiben . Sie wollten nicht eine Geschichte ihrer

Zeiten , eine ausführliche Beschreibung der Thaten
und Schicksale Christi in Beziehung auf den sittlichen

und politischen Zustand der Nation und den Charak¬

ter einzelner Personen , der Welt mittheilen , sondern

ihre Absicht war viel eingeschränkter ; wie in der Vor.

rede angemerkt worden . Wie leicht muß es denn

auch einem Ungeübten werden , sich von den Thaten

des Heilandes einen vollkommen richtigen Begriff zu

machen , wenn er diese zusammengezognen , und doch

vollständigen , Nachrichten list ! Sie weifen ihn gleich

auf das Wesentliche der Handlung ; sie führen ihm

die Person redend und handelnd ein , die er kennen
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W lernen soll ; und zwar so, daß seine Aufmerksamkeit

M ermüdet , seine Gedanken nie von der Hauptsache
auf Nebcnumstände geführt , seine Einbildungskraft

lM „ je leer gelassen, aber auch nie überladen wird . Man
W M betrachte folgende Erzählungen:
!kAlMj ss ss ss
kiu bW Jesus kam in das Haus Petrus und sahe des.

ckeM sen Schwiegermutter an einem Fieber krank lie¬
ss um gen . Er rührte ihre Hand an ; und das Fieber

d iß soN verließ sie. Sie stand auf , und bediente ihn.
MeM Matth . VIII . 14.
HaM«, ch
Umsch — Er stieg in ein Schiff , und seine Jünger
i, si>m- begleiteten ihn . Es entstand ein grosser Glurm
KErzG auf dem Meere , so daß das Schiff von den

Wellen bedeckt wurde . Er aber schlief . Da weck-
lSML ten seine Jünger ihn auf , und sprachen : Herr l
ikichWj Hilf uns , wir gehen zu Grund . Aber er sagte
>emA. ihnen : warum seyd ihr so furchtsam , ihr M -ß-
W « . irauischenl Dann stand er auf , und hieß die
ckn lirl winde und das Meer ruhig seyn; und es ward
!AM rine grosse Stille . Matth . VIII . 2 ; ,26.
W W . ^ 't ' 'k

Tbiii!« . " Folgenden Tags reisete er in eine Stadt,
-n Mich« die Nain heißt ; und mit ihm reiseten in grosser
in UM Anzahl seine Jünger und viel anderes Volk.
l, Mn AIs er sich dem Thor der Stadt näherte , trug
i lttW , man eben einen Todten heraus , den einzigen
z xz Sohn seiner Mutter , die eine Wittwe war ; sie
en AM hatte ein zahlreiches Begleit aus der Stadt bey

sich. Der Herr , so bald er sie sahe , hatte Mit-
^ ^ leiden mit ihr , und sprach zu ihr : wäine nicht;

' ^ gieng dann hinzu, und rührte den Sarg an, (die
tüW» Träger stuhnden stille,) und sprach : Jüngling!
,r rkW» E sage dirs , wach auf . Der Todte saß apf,
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und fieng an zu reden; und Er gab ihn seiner
Mutter - Luc. VII.

Solche Begebenheiten liessen sich ausführlicher er,
zahlen . Aber wenn man es zu einer Aufgabe mach,
te : Eine Handlung von dieser Art , in einer Beschrci,
bung , die nur auf das Wesentlichste geht , ( nur auf
das , was eigentlich zur Handlung gehört , was ein
Ganzes aus ihr macht , wodurch das Grosse , so dar«
inn liegt , am geschwindesten von jedermann bemerkt
werden muß, ) dem Leser vorzulegen ; so glaub ich,
würde diese Aufgabe kaum besser, alS in angcführ«
ten Verspiele » geschieht , behandelt werden können.

Die Kürze kann bey manchen Erzählungen der hr.
storischcn Genauheit oder Bestimmtheit schaden ; und
dann ist sie ein grosser Fehler . Ich denke nicht , daß
jemand die Evangelisten dieses Fehlers beschuldigen
könne. Bestimmtheit im Erzählen erfodert , daß al,
les , was eine Handlung charakterisiert ; jeder an sich
oder durch die Verbindung mit dem Ganzen wesent¬
lich - wichtige Zug ; jedes Merkmal , das etwas bey,
trägt , um die Handlung inS zweckmäßigste Licht zu
setzen, am rechten Ort angebracht werde . Wir haben
angeführte Erzählungen zwar nur als Beyspiele einer
geschickten Kürze gegeben ; sie sind aber auch Beyspie,
le einer genauen Bestimmtheit . Man stehe bey jedem
Umstand stille ; man sehe ihn in seiner Beziehung auf
das Ganze an , so wird man finden , daß er ohne
Schaden der Bestimmtheit nicht wegbleiben , und eben
so wenig versetzt werden darf . Ich will noch einmal
zur Probe meine Leser selbst urtheilen lassen , in wel»
chem Maasse die Heil . Verfasser auch die Gabe , be,
stimmt zu erzählen , besitzen:

Herodes hatte *) Johannes gefangen nehmen,
und gebunden in dem Rerker verwahren lassen,
*) Nach Marc. VI.
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«m Herodias , der Gemahlin seines Bruders phi-
lippus willen ; denn Johannes hatte zu Herodes
gesagt : Es ist dir nicht erlaubt , deines Bruders
Frau zu haben. Darüber ward ihm Herodias
aussätzig und wollte ihn todt haben ; sie konnte
aber nicht zum Zweck gelangen : Denn Herodes
fürchtete Johannes , weil er ihn als einen recht,
schassmen und heiligen Mann kannte; er hielt
ihn auch hoch , und gab seinen Vorstellungen
öfters Gehör , und hörte ihm gern zu. Es zeig¬
te sich aber eine bequeme Gelegenheit , als Hero-
des an seinem Geburtstage seinen Gtaatsbedien-
ten, Rriegsoberften und galiläischen Magistrats-
Personen etn Gaftmal gab ; da dann der Herodias
Tochter hineinkam, und tanzte , und dem Heros
des und den Gästen so wol gefiel , daß der Fürst
zu dem Mädchen sagte : Fodere von mir » was
du nur immer willst ; ich will dirs geben. Ja
er schwur ihr dazu : was du nur immer fodern
wirst ( sprach er ) das will ich dir geben ; und
sollte es auch die Hälfte meines Reiches sex«. Da
gieng sie hinaus , und fragte ihre Mutter , was
sie fodern sollte ? Diese aber sagte : Den Ropf
Johannes des Täufers . — Alsobald kam sie eil.
fertig zu dein Röntg hinein , und legte ihm ihre
Bitte vor : Das mögt ' ich gerne haben , daß du
mir sogleich in einer Schüssel den Ropf Johan¬
nes des Täufers gäbest. Der Röntg ward da¬
durch in grosse Verlegenheit gesetzt, doch um des
Eidschwurs , und um derer willen , die an der
Tafel fassen, wollte er ihr die Bitte nicht abschla¬
gen . Er fertigte alsobald einen Trabanten ab,
mit dem Befehl , daß Johannes Ropf herge,
bracht werden sollte. Dieser gieng hin , und ent¬
hauptete ihn in dem Gefängniß , und brachte seh
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rien Ropf m einer Schüssel , und gab ihn dem
Mägdchen ; und das Mägdchen gab ihn seiner
Mutter . Die Erzählung wird zur Handlung ; so be¬
stimmt und vollständig ist sie , und doch dabey so kurz.
Hier ist nickt trockne , gedähnte Beschreibung . So viel
Worte,so viel Züge der Handlung . Mqn sieht , man hört.
So erzählt ei» Zeuge , der weiter nichts sucht , als die
Handlung , so wie sie geschehen ist , so wie sie den Zu¬
sehen , hat in die Augen fallen müssen , vorzulegen.

Diese Bestimmtheit macht die Geschichte in einem
Hohen Grade charakteristisch , wenn sie so weit geht,
uns auch bey kleinern Umstanden die eigensten Wor¬
te der handelnden Person vorzulegen , da dann oft ein
emziger Ausdruck viel tiefer ins Herz sehen läßt , als
alles , was der Geschichtschreiber aus sich selbst über
die Absichten und Triebfedern gewisser Handlungen
hätte anmerken können . Man lese die Geschichte des
Blindgebornen , Jot ) . lX . Sie läßt bis auf den Grund
der Gemüther sehen , und giebt eine Menge Beobach¬
tungen,über den Gang der Vorurtheile und der Lei¬
denschaften an die Hand . Die ganze Leidensgeschich,
to i st eben so charakteristi sch.

Und doch bey alle dieser Bestimmtheit verräth der
Geschichtschreiber nicht die geringste Kunst . Man
steht hie . und da Nachläßigkeiten , die bey einer kunst.
maKgekn Erzählung leicht hätten vermieden werden
können ., - Dieses Gepräge der schönen Einfalt trägt
die ' ganze evangelische Geschichte . Sie leiht der Hand¬
lung , die sie erzählt , nichts ; keine Ausmahlung der
Charakter ; keine Kunstmittcl , um Bewunderung , Er¬
wartung , Aufmerksamkeit zu erwecken ; keine Bemü¬
hung , gewisse Umstände zu verbergen , oder andere
hervorzuziehen , und , die Erzählung , für den ekeln Ge-
schma 'ck' der Leser zuzubereiten . Es wird immer fort-
erzählt , und immer in demselben Ton ^ und doch
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^ xan„ die Erzählung nicht ermüden, nicht mißfallen,
A » ^ eil sie nie ins Matte , Weitschweifige fälle, sondern

immer mitten in die interessantesten Sachen hinein-
^ ssK führt . Keine untermilchte Anmerkungen und Be,
§ Ä»c irachtungen; und doch giebt jede Zeile zu vielem Nach-
tMchü denken Stoff . Ich kann mir nicht vorstellen, daß je,

mals die evangelische Geschichte mit Nachdenken ge-
tieteoZ lesen, und zuletzt aus Eckel oder langer Weile bevsei-
i»iv te gelegt worden. Hingegen weiß ich Leser, die (ich
>" « will nur wenig sagen) dieselbe immer anziehender und
»eilM> unterhaltender gefunden haben, je »zehr sie sich damit
e/iM bekannt gemacht: Ein Glück, welches auch der Verfas-
efftM ser dieser Schrift erfährt . Man liebt die einfältige
it, M uaive Erzählung, die ein Mann von gesundem Ber¬
it über stand und gutem natürlichen Geschmack von einer

für ihn wichtigen Begebenheit macht. , Und es sollte
ichiklll uicht inteveßiercn, viex, zwar ungelehrte , aber ver.
'Gm! uünftige Männer anzuhören , welche ein jeder auf
Zeobch seine Art,  aber alle mit der einnehmenden Sprache
derd der Einfalt , Thaten erzählen, für welche sonst in an-
Wtz Hern Absichten keine Schreibart zu erhaben wäre?

Diese Thaten müssen gewiß in ihrem Munde nicht
Mir nur nichts verlieren, sondern vielmehr gewinnen, weil
l. L ste so, in keine Kunst des Vertrags versteckt,, -in ihrer
m kch wahren Gestalt erscheinen, und in der Erzählung im.
kMck mer dieselbe Wirkung thun , wie wenn sie noch gsse.
fE I« Heu werden könnten. Es ist hier gar nicht der Fall,

M wo die Handlung erst durch die Kunst des Erzählers
Wg!« groß und wichtig gemacht werden müßte ; je einfältiger
cu»§lb erzählt wird, je besser wird erzählt. Jeder zur Unzeit
,e Wi angebrachte Schmuck würde nicht nur keine Liebe zur
er iBi reinen historischen Wahrheit , sondern nicht einmal ei-
siM nen guten Geschmack verrathen ; denn dieser zieht in

M,i!t solchem Falle die Einfalt aller Kunst weit vor. .
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Jesus , dem wohl bewußt war , daß ihm der
Vater alles in die Hände übergeben , und daß
er von Gott ausgegangen , und zu Gott hinge,
he steht von dem Abendessen auf , legt seine
Rleider von sich, nimmt ein Tuch, und schlägt
solches um sich; dann geußt er Wasser in ein
Becken, und fängt so an , feinen Jüngern die
Füsse zu waschen, und dieselben mit dem Tuch
abzutrocknen, das er um sich geieget hatte. —
Nachdem er nun ihre Füsse gewaschen, seine
Nleider angezogen , und wieder zu Tische gesefi
sen , sprach er zu seinen Jüngern : Versteht ihr
nun , was ich hier gegen euch gethan habe? Ihr
nennet mich euern Lehrer und Herrn ; und zwar
mit allem Recht, weil ich dies r wirklich bin.
wenn rch nun,  der Herr und der Lehrer, euch
die Füsse wutch, so sollt auch ihr einer dem an- >
Hern die Füsse waschen. Ich habe euch hiermit
ein Beyspiel gegeben, daß ihr auf dieselbe weift
handelt , wie ich gegen euch gehandelt *).

't ^ 't'
Da gieng einer von den Zwölfen , der Judas

mit dem Zunamen Ischarioth , zu den Hohen.
Priestern, unv sprach: was wollt ihr mir geben,
so will ich ihn euch in die Hände liefern? Sie
bestimmten ihm dreyßig Gtlberlinge . Und von
itzt an suchte er Gelegenheit, daß er ihn in ihre
Gewalt bringen konnte *' ).

Gewisse Situationen werden durch diese einfälti.
ge Manier zu erzählen äusserst empfindsam; besoiuj
ders mittelst einer wohlanqebrachten Umständlichkeit, >
die kein Wort, keinen Blick, der etwas Bedeutendes!
Hat, unbemerkt laßt. Solche für das Herz äusserst!
*) 2oh. Xlii. *') Matth. xxvi . ,
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wichtige Situationen findt man insonderheit bey Ja,

HAk hannes . Man lese die Geschichte des Lazarus ; die
Wir Erscheinung , die Thomas gehabt ; und die auf dem

iotlh« Wege nach Emmaus , beym Lukas . Einzelne Züge
legts« dieser Art hat die evangelische Geschichte durchaus;
- sG und darunter gewiß viele, die ein Leser von Geschmack,
str in« der sie noch nie in dieser besondern Absicht gelesen,
iM k darin » anzutreffen erstaunen würde . Os ich gleich
m W weit entfernt bin , die Evangelien für Werke der

- Runft ausgeben zu wollen , fo darf ich doch eine
i, sc» Menge Erzählungen als Meisterstücke einer naiven
je M empfiirdfamen Erzählungsart anpreisen ; und ich habe
W,h das Urtheil der Kenner für mich *).

^
>Wir Bey diesen Worten ward Jesus in seinem Ger

'c, ich
dem«
hi«

se W

l Hei-

Und«!
in ini!

sse!« -

ni; k'
lmM

zckniüE
nij ««>''

*) Z . B . Ueberlegungen eines redlichen , «der unstu-
Vierten Christen dey öffentlichen Angriffen auf seinen
Glauben . S . 47 . „ Am allermeisten muß ich die Er¬
zählungen der Evangelisten bewundern : Eic lagen mir
„von Jesu in ihren kurzen Aufsätzen mit der größten kunst-
„losen Einfalt so vieles , als ich sonst nimmermehr in ei-
„nem historischen Bücke von gleicher Grösse inne werde.
„Und dann sagen sie e§ so natürlich , so gerade daher,
„daß man empfindt , es sey ihnen nicht eingefallen , daß
„ein Mensch sie in den Verdacht der Unwahrheit ziehe.
„Sie betheurm nicht , sie berufen sich nicht ausdrücklich
„auf Zeugen ; sie sagen nur O t und Zeit und die Menge
„des Volks , unter dem das alles sich zugetragen : Zeige»
„übrigens kein Erstaunen , keine Bestrebung den Glauben
„der Menschen zu erzwingen , oder in absonderliche Lobes-
„erhebunaeu einiger Thaten Jesu auSzubrechen . — G . 49.
„Jesum kennet man aus ihnen als die besonderste , höchste
„und beste Person , von allen andern Menschen abgeson¬
dert , wenn man auch nur das kürzeste der vier Evange¬
lien gelesen bat , und man kann ihn nicht wieder ver-
„geffen . Aber an die Evangelisten sinnet man beym Le¬
ichen so wenig , als wenn , s» zu sagen , ibre Evangelien
„sich selbst geschrieben hätten , u . s. w . „ Ueber VaS Cha¬
rakteristische der evangelischen Erzählung ( mit Rücksicht
auf den Jnnhalt ) sehe man eben dieses Verfassers Aeus¬
serungen in den Gedanken und Antworten ; ur Ehre
Jesu Christi rc . S - izi - i ; 8.
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müthe stark bewegt und sagte ohne einige Zu¬
rückhaltung : Ich versichere euch mit Gewißheit,
Einer von euch wird mich verrathen . Die Jün-
ger sahen nun einander an , und waren in groß
ser Verlegenheit , wen er damit meynte . Einer
aus ihnen , Jesu vorzüglich geliebter Jünger,
lag an dem SchooffeJesu ; diesem winkte Simon
Petrus - daß er fragen foll -e , von wem er,dieses
sagte . Jener wandte sich gegen die Prust Jesu,
und sagte zu ihm : Herr ! wer ist es ? Jesus ant.
rvortete ihm : der ist es , dem ich den eingetunk¬
ten Bissen überreichen werde . Darauf tunkte er
einen Bissen Brod ein und gab ihn dem Judas
Jschartoth dem Sohne Simons . Nachdem die.
ser den BWn eingenommen , nahm der Satan
sein Herz vollends in Besitz . Jesus aber sagte
zu ihm : Was du zu thun gedenkest , das thue
bald *) .

ss -k s
philippus trifft den Nathanael an , und

spricht zu »hm : wir haben ihn gefunden , den,
von welchem Mose im Gesetzbuch , und die pro.
phetcn geschrieben . Jesus ist» , der Sohn Jo¬
sephs , von Nazareth . — Aber (sagte Nakha-
nael zu ihmskann auch wol aus Nazareth was
rechtes herkommen ? — Romm und siehe ! ver¬
setzte phüippus : — Jesus sieht den Nathanael
gegen sich kommen , und spricht von ihm : Sein
da ! In der That ein Jsraelite , in dem nichts
falsches ist . — woher kennst du mich ? sprach
Nachanael . — Jesus antwortete : Ehe dich phi.
lippus rief , da du noch unter dem Feigenbau.
me warst , sich ich dich . — Nathanael versetzte:
») S. Ich- XIII.
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Rabbi! Du bist- er Sohn Gottes! Du bist der

Gn» Röntg IftaelsDit), 's 's 's
AMD Sie waren auf der Strasse, und reisetett
'e. k nach Jerusalem. Und Iefus gieng vor ihnen
rD« her; sie aber kam ein Entsetzen an, und sie folg«te6» ren ihm furchtsam nach**).
>crM- Wie deutlich sehen wir hier den Eindruck, den
tustH gewisse noch undeutliche Vorstellungen von dem, waü
esris« zu Jerusalem auf sie wartete, auf ihre Gemüther
>ng« machten!
tunkte« 's s 's
>IM Und der Herr wandte sich um, und sahe denm,-h Petrus an. Und Petrus erinnerte sich des Worts
Sau» des Herrn, wie er zu ihm gesagt hätte: Ehe der

Hahn krähet, wirft du dreymal läugnen, daß
^ du mich nicht kenneft. Und Petrus gieng hin¬aus, und vergoß bittere Thränens).

's s 's
Die zween Jünger hörten ihn so reden( den

i l s Johannes) , und giengen Jesu nach. — Jesus sa«
m, -k he sich um ; und da er sie hinter ihm herkom«
dikp!» men sahe, sprach er zu ihnen: was hättet ihr
ohnI gerne? — Rabbi, sagten sie, wo bist du zu Hau«
Nah se? — Rommt, und sehet, sprach er. — Sie

Ahm giengen also, und sahen, wo er zu Hause war,
,e! m und blieben denselben Tag bey ihm ss).
chM s s s
. Ä Judas , einer von den Zwölfen, führte sie
, M an, und gieng nahe hinzu, um tbn zu küssen,
lHri! Jesus aber sprach zu ihm: Juda! Und du ver.
richst räthst mit einem Russe den Sohn des Mem

schen*)
-?-) Luc. XXII. 6i . ür.

Luc. XXll, 47.
) Marc. X. ZL.

ckk) 2 »h- l- 37>4v-
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^ ^ 'si

AIs Jesus da seine Mutter , und neben ihr den
Jünger , den er vorzüglich liebte , stehen sahe,
sagte er zu seiner Mutter : Maria ! Siehe da
deinen Sohn ! — Hernach sprach er zu dem Jün.
ger : Stehe deine Mutter ! Und von dieser Stund'
an nahm der Jünger sie unter die Seinen auf.

Sie kehrte sich um , und sahe Jesum da ste¬
hen ; wußte aber nicht , daß es Jesus war . Je¬
sus sagt zu ihr : Weib warum warnst du ? wen
suchest du da ? Sie meynte , es wäre der Gärt¬
ner , und sprach zu ihm : Herr ! wenn du ihn
weggenommen , so sag mir doch , wo du ihn hin¬
gelegt haft , so will ich ihn Hertragen . Jesus
sprich : zu ihr : Maria ! — Sie wandte sich gleich ^
um und sagte : Rabbuni ! — (d. i . Lehrer ! )

Man sieht aus einer Menge solcher Stellen , daß '
den Evangelisten (so kurz auch sonst ihre Erzählungen
sind) die kleinsten Umstände nicht entgangen , wo sie ^
etwas , das für das Herz ist , etwas , das nur em¬
pfindende Leser foderl , zu erzählen haben . Man
könnte zwar sagen , die Einfalt , daS Empfindsame,
das Herzliche in diesen Stellen , liege nicht so fast in
der Art zu erzählen , als in der Geschichte selbst. Es
liegt in beyden. Eben dies heißt gut Erzählen , wenn
das Rührende , das Empfindbare , welches in der
Handlung ist , aus der Erzählung eben so geschwind,
wie beym Anblicke der Sache selbst , und eben so j
vollständig , bemerkt und empfunden wird.

Die Evangelisten haben in ihrer Art zu erzähle»
vieles mit einander gemein ; es hat aber auch ein je¬
der etwas , das ihn von den andern unterscheidet.
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Überhaupt ist bey allen die ganze Manier zu erzäh,
lcn von derjenigen , die wir in den griechischen und
römischen Geschichtschreibern antreffen , gleich weit
entfernt . Sie ist dieselbe , die wir schon in den Bü.
chern Most und in den andern historischen Schriften
des alten Testaments haben ; nicht wissenschaftlich,
nicht rednerisch , nicht mit Anmerkung und Beurthei.
lung untermischt . Ihrer Natur nach ist sie die älte¬
ste ; aber da wir in vielem von der Einfalt der Na.
tur so weit abgekommen sind , so kostet es uns oft
die größte Mühe , diesen leichten erzählenden Ton
wieder zu finden . Ich glaube aber selbst in dieser so
einförmigen Manier des historischen Styls bey den
Evangelisten noch merkliche Verschiedenheiten zu beob¬
achten . Matthäus scheint den eigentlichen Erzählungs.
ton am einfältigsten zu führen . Man wird in seiner
Geschichte die meisten Beyspiele einer aus lauter we»
ftntlichen Umständen auf kürzeste zusammengesetzten
Erzählung finden . Das Wesentliche steht da nicht
nur immer zuföberst , sondern allein ; kein versteckter
kein mit Kunst hervorgezogener Umstand . Im Lucas
ist der Fleiß , Bestimmungen und Umstände anzudrin¬
gen , schon sichtbarer ; er erzählt , wie einer , der auf
alles , was er von der Sache durch zuvcrlaßige Nach.
richten vernommen , genau Acht gegeben ; Matthäus
hingegen als ein Augenzeuge , der dieser Behutsamkeit
weniger bedarf , weil die Sache , von der er schreibt,
ihm gleichsam noch gegenwärtig ist . Man findt da¬
her beym Lucas gewisse Sachen mit mehr Genauheit
erzählt , als bey Matthäus , der doch selbst dabey ge.
Wesen So hat z. Ex die Geschichte von dem Knecht
des Hauptmanns zu Caperuaum bey Lukas mehr
bestimmende Umstände , als bey Matthäus . Wenn
dieser nur schlechtweg sagt : AIs über Jesus zu
Bethlehem in Indaa geboren war , — jv bringt
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Lukas hierüber eine Menge Umstände an , zu zeigen,
wie es gekommen, daß Jesus eben zu Bethlehem ge¬
boren wurde. Wenn Matthäus sagt: In denselben
Tagen kommt Iohannes der Täufer ; so unter,
läßt Lukas nicht, die Zeit seiner Ankunft durch An.
führung vieler Namen damals regierender Fürsten ge.
nau zu bestimmen. Die Erzählung vom Beruft Pe.
tri und seines Bruders ist im Lukas viel umständli.
cher als im Matthäus; und so wird man es beynahe
durckgehends, wo fle auf dieselben Begebenheiten
kommen, finden. Es kann wol seyn, daß die ver«
schicdene Absicht dieser Verfasser zu diesem Unterschied
ihrer Erzählung etwas beygetragen; aber man wird
doch überhaupt bey dem einen den Charakter der Ein.
fält, bey dem andern den Charakter des Fleisses in
Anführung gewisser bestimmender Umstände nicht ver.
kennen können. Markus kömmt der Simplicität des
Matthäus sehr nahe; er hat doch aber auch etwas von
dem Genauheit-liebenden Fleiß des Lukas. Uebechaupt
scheint seine Erzählung weniger original zu seyn, als der
beyden andern; mit Matthäus verglichen hat sie oft das
Ansehen einer Copie. Aber desto mehr eigenes Hat Jo»
Hannes; bey ihm sticht das Empfindsame, das was un,
mittelbar für das Herz ist, und von so manchem Scri«
benten aus Mangel der Sache oder des Genies übergan.
gen wird, allenthalben hervor. Es sind schon Beyspiele
angeführt worden; und der Leser seiner Geschichte wird
noch eine Menge finden.

Ich habe das Wort Erzählungsari in einem allge.
meinen Sinn genommen, in so fern es auch die schreib,
artin sich begreift. Von dieser wäre noch viel Besonde,
res zu sagen, welches ich, um den Leser nickt zu lange
aufzuhallen, auf eine andere Gelegenheit verspüre.

Harmo,
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